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Serie zu Selbstorganisierten Teams (SoT) in der Langzeitpflege / Teil III: Rollen und Aufgaben der Akteure beim SoT in der stationären Pflege

Das Team im Veränderungsprozess optimal begleiten
Mehr selbstbestimmtes Arbeiten kann auch für mehr Zufriedenheit im Job sorgen – 

also auch in der Pflege. Im dritten Teil unserer Serie erfahren Sie, welche Aufgaben dem 

Einzelnen in Selbstorganisierten Teams zukommt.

Von Anja Palesch

Selbstorganisierte Teams in der sta-
tionären Pflege ermöglichen es, die 
Mitarbeiter anders als bisher mit 
einzubinden, mehr Verantwortung 
für die Prozesse und Ergebnisse zu 
übernehmen und die Arbeitszeiten 
familienfreundlicher zu gestalten. 
Die Aufgaben der Wohnbereichslei-
tung werden dabei auf die einzelnen 
Teammitglieder verteilt. Diese (teil-
weise neuen) Aufgaben und Regeln 
werden mit jedem Team einzeln erar-
beitet, um tatsächlich auch die Team-
wirklichkeit abzubilden und alle Mit-
glieder des Teams miteinzubeziehen. 
Erarbeitete Regeln und Aufgaben 
können z.B. so beschrieben sein:
ee Die Mitarbeiter arbeiten eigen-

verantwortlich und erstellen 
selbst den Dienstplan/Urlaubs-
plan.

ee Die Mitarbeiter erarbeiten alle 
notwendigen Aufgaben und 
übernehmen die Verantwortung 
für deren Übernahme in dem 
zur Verfügung gestellten Rah-
men.

ee Die Mitarbeiter besprechen alle 
Aufgaben, Regeln und Abläu-
fen auf den Wohnbereichen. Da-
bei wird Sinnvolles weiterentwi-
ckelt und angepasst.

ee Die Mitarbeiter tragen die The-
men der Teamsitzung zusam-
men und führen die Teamsitzung 
nach einem festgelegten Schema 
eigenverantwortlich durch.

ee Protokolle werden eigenverant-
wortlich geschrieben und an das 
Management weitergegeben.

ee Die Mitarbeiter entwickeln 
selbst Lösungsideen und erhal-
ten bei Bedarf gezielte Unter-
stützung durch das Manage-
ment und einen externen Coach.

ee Bei Widerständen in den Teams 
und Problemen bei der Umset-
zung holen sich die Mitarbeiter 
gezielt und rechtzeitig die not-
wendige Unterstützung.

ee An den regelmäßigen Feedback-
Gesprächen beteiligen sich alle 
Teammitglieder aktiv.

Rolle/ Aufgaben des  
Managements

Um das SoT erfolgreich umzusetzen, 
muss das Management bereit sein, 
bisherige Aufgaben und Verantwort-
lichkeiten schrittweise abzugeben. 
Der Führungsstil verändert sich vom 
„Hirten“ zum „Imker“ (Buchempfeh-
lung „Der Bienenhirte“ von Rini van 
Solingen). Das ist eine große Umstel-
lung, bei der das Management im 

Veränderungsprozess ebenfalls re-
gelmäßig durch externes Coaching 
unterstützt werden muss. Konkret be-
deutet dies z.B., dass nicht mehr das 
Management viele Lösungen erarbei-
tet, sondern den Teams „nur“ die Rah-
menbedingungen bietet. Die Pflege-
dienstleitung entwickelt sich also 
zum Prozessbegleiter und Moderator. 
Nicht nur viele pflegerische Heraus-
forderungen werden z.B. in regelmä-
ßigen kollegialen Beratungen gelöst, 
sondern auch alle sinnvollen Anpas-
sungen von Prozessen, Abläufe und 
Regeln. Alle Themen werden offen 
im Team besprochen und die Pflege-
dienstleitung unterstützt, wenn wich-
tige Aspekte (z.B. rechtliche Vorgaben 
bei der Dienstplangestaltung) fehlen 
oder nicht berücksichtigt wurden.

Rolle der Pflegedienstleitung

Die Pflegedienstleitung unterstützt 
die einzelnen Teams mit fachlichem 
Input (z.B. zur Dienstplangestaltung, 
beim Kontakt mit externen Dienst-
leistern, bei der Überprüfung der Ex-
pertenstandards) und führt z.B. re-
gelmäßige Pflegevisiten bei allen 
Pflegefachkräften durch. Außerdem 
unterstützt die Pflegedienstleitung 
jedes Team bei der Umsetzung ge-
setzlicher Vorgaben (z.B. Vorgaben be-

züglich Covid-19). Die Pflegedienstlei-
tung bleibt direkter Ansprechpartner 
für alle pflegefachlichen und arbeits-
rechtlichen Fragen  sowie für Bewoh-
ner und Angehörigen mit speziellen 
Anliegen. 

Die Zunahme der Aufgaben und 
Verantwortung einer Pflegedienst-
leitung sollte in größeren Einrich-
tungen mit einer stellvertretenden 
Pflegedienstleitung aufgefangen 
werden. Außerdem bleiben die Ein-
richtungsbelegung und auch das 
Personalmanagement (Einstellen 
und Versetzten, Freigabe der Dienst-
pläne und Urlaubspläne) weiter in 
den Händen der Pflegedienstleitung 
beziehungsweise der Einrichtungs-
leitung.

Insgesamt fällt der Pflegedienst-
leitung (und gegebenenfalls deren 
Stellvertretung) eine Schlüsselrolle 
bei der Einführung und erfolgreichen 
Umsetzung von Selbstorganisierten 
Teams zu. Langfristig (vom Manage-
ment) nicht bereitgestellte Informa-
tionen führen dazu, dass die Mitar-
beiter die Motivation verlieren. Das 
Management muss bereit und in der 
Lage sein, allen Mitarbeitern auf Au-
genhöhe zu begegnen. Die Aufgaben 
des Managements wandeln sich im 
Verlauf des Umsetzungsprozesses. 
Wichtig ist, dass die einzelnen admi-
nistrativen Aufgaben schrittweise 
von den Teams in der Pflege über-
nommen werden. Das Management 
muss alle notwendigen Informatio-
nen nachvollziehbar, umfänglich und 
zeitnah zur Verfügung stellen. 

Dies bedeutet z.B., dass die Team-
mitglieder, die den Dienstplan schrei-
ben sollen, auch zu rechtlichen und 
technischen Aspekten geschult wer-
den. Es bedeutet auch, dass die tech-
nischen Voraussetzungen geschaffen 
werden. Ein möglicherweise schon 

lange bestehender Personalman-
gel darf nicht auf dem Rücken der 
Teammitglieder ausgesessen wer-
den. Denn dann droht unweigerlich 
eine Überforderung, die zur Demoti-
vation und damit langfristig zu Ab-
lehnung der zusätzlichen Aufgaben 
führt. 

Rolle des Coachs

Die Aufgaben des Coachs orientie-
ren sich dabei an den Bedarfen und 
den Ressourcen der Einrichtung be-
ziehungsweise des Managements 

und passen sich mit dem Fortschrei-
ten der Umstrukturierung an. Dabei 
kann ein Coach beim Erstellen des 
Konzeptes und des Projektplanes 
unterstützen. Je früher im Projekt-
verlauf die Zusammenarbeit zwi-
schen Management und Coach be-
ginnt, desto besser lernen sich alle 
kennen. Der Coach kann schon im 
Vorfeld des Startes auf viele Stolper-
steine aufmerksam machen und da-
bei die „verdeckten Themen“ der Ein-
richtung kennenlernen. Wenn dann 
die ersten offenen und verdeckten 
Widerstände auftauchen, ist eine 
gute Grundlage geschaffen.

Fazit

Jede Einrichtung, jedes Manage-
ment und jedes Team sind unter-
schiedlich. Manche Teams schaffen 
sehr schnell den Absprung in die 
neue Freiheit und benötigen we-
nig Unterstützung, andere benöti-
gen mehr Zeit und Geduld. Die Um-

setzung kann erfolgreich gelingen, 
wenn die Teams genügend Unter-
stützung erleben und beim Verände-
rungsprozess ernstgenommen und 
gut begleitet werden.
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Das Management muss bereit [...] sein, allen 
Mitarbeitern auf Augenhöhe zu begegnen.
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Altenpflegeeinrichtungen in Rheinland-Pfalz

Anschaffung von Tablets und WLAN wird gefördert
Mainz // Das Sozialministerium in 
Rheinland-Pfalz will Altenpflege-
einrichtungen im Land in der Co-
rona-Pandemie bei der virtuellen 
Kommunikation zwischen Bewoh-
nerinnen und Bewohnern mit ihren 
Angehörigen unterstützen. Die Me-
dienanstalt Rheinland-Pfalz und die 
Stiftung MedienKompetenz Forum 
Südwest (MKFS) mit dem Projekt 
„Digital-Botschafterinnen und -Bot-

schafter Rheinland-Pfalz“ setzen die-
ses Projekt um.

Altenpflegeeinrichtungen haben 
laut Information des Ministeriums 
die Möglichkeit, für die Kommuni-
kation der Bewohnerinnen und Be-
wohner fehlende Geräte anzuschaf-
fen, wie Tablets, Router oder einen für 
die Einrichtung WLAN-fähigen Inter-
net-Anschluss, der es den Bewohne-
rinnen und Bewohnern ermöglicht, 

kostenfrei zu kommunizieren. Die 
entstehenden Kosten würden gegen 
die Einreichung einer Rechnung mit 
bis zu 500 Euro erstattet.� (ck)

ee Erhebungsformular unter:  
t1p.de/Erhebungsformular  
 
Weitere Informationen unter: 
t1p.de/Digitale-Technik

Testlauf in Brandenburger Pflegeheim

DRK probt mit mobilem Impfteam
Am Mellensee // Ein Team des Deut-
schen Roten Kreuzes (DRK) hat im 
Brandenburger Pflegeheim die Imp-
fung von Bewohnern gegen das Coro-
navirus geprobt. „Es ging darum, die 
Abläufe und den Zeitrahmen für die 
bevorstehenden Impfungen zu tes-
ten“, erläuterte DRK-Sprecherin Ma-
rie-Christin Lux. In dem Heim wur-
den zehn Bewohner jeweils durch 
einen Termin vom Vorgespräch bis 

zur simulierten Impfung geführt. Für 
jede Impfung seien etwa zehn Minu-
ten notwendig, so Lux. In dem Heim 
leben 65 Bewohner in drei Wohngrup-
pen. Hinzu kämen die Mitarbeiter. Die 
Impfungen müssten wegen der be-
grenzten Haltbarkeit der Impfdosen 
an einem Tag durchgeführt werden. 
„Je nach Größe des Heims müssen 
entsprechend viele Impfteams ein-
gesetzt werden“, erläuterte Lux.�(dpa)
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